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Preisanschläge im Itleinhan- el.
’ Um auf eine bessere Anpassung der Kleiverkaufspreise an

die Marktlage hinzuwirken, und gleichzeitig die K a u f e n d e n
vor übertriebenen Preisforderun gen zu
schützen,  erläßt das Oberkommando in den Marken mit
Wirkung vom 26. Juli ab für Berlin und die umliegenden
Städte und Landgemeinden die Anordnung , daß die Verkäufer
von Fleisch, Fleischwaren, Fettwaren , Butter , Schmalz, Speise-
fetten, Eiern , frischem Gemüse, frischen Hülsenfrüchten, fri-
scheinE und Kartoffeln im Kleinhandel einen Preis-
anschlag an ihrer Verkaufsstelle anzubringen haben. Wird
beim Verkauf in kleineren Mengen ein höherer Preis berechnet,
als er für ein Pfund , einen Zentner , einen Liter oder eine ge-
wisse Stückzahl angesetzt ist, so muß auch dieser höhere Preis
fiir kleinere Einheiten im Aushang verzeichnet werden. Als
Verkaufsstellen gelten auch Verkaufsstände auf Wochenmärk¬
ten, in Markthallen und im Straßenhandel . In Warenhäu-
fern und in großen Verkaufsläden ist der Aushang möglichst
sMbar gleichfalls anzubringen.

Eine solche Maßregel wäre auch für Frankfurt sehr wün¬
schenswert und notwendig. Namentlich in den Markthallen
werden ganz unterschiedliche und willkürliche Preise gefordert.
Nicht die Güte der Ware ist maßgebend, sondern man fordert
höhere oder niedrige Preise, se nach dem Aussehen der Käufer
und Käuferinnen. Das sind ungesunde und unhaltbare Zu¬
stände.

Keine Obstausfuhr. In der Presse ist kürzlich davon die
Rede gewesen, daß fremde Händler die Obstgebiete im besli-
schen und im preußischen Rheingau , sowie an der Bergstraße
bereisen und an Obst aufkaufen, was sie nur bekommen können.
Auch wurde behauptet, daß große Mengen von Obst in Schiff
und Bahn nach Holland aus geführt würden. Demgegenüber
will die „Kreuzzeitung" auf Grund von Erkundigungen an
zuständiger Stelle festgestellt haben, daß die Ausfuhr heimi-
schen Obstes verboten ist und daß eine Ausfuhrerlaubnis für
frisches Obst unter keinen Umständen erteilt wird . Vom
1. Juli ab ist auch die Ausfuhr von frischen Kirschen, die bis
Ende Jum gestattet war, untersagt und gesperrt.

Städtischer Fleischverkauf. Im Anzeigeteil veröffentlicht
der Magistrat die Preise über Schweinefleisch.und Wurst-
Waren, welche in den von der Stadt gemieteten Läden an
ledermarm abgegeben werden. Die Qualität des Fleisches
und der Wurstwaren ist heute noch wie seit Beginn des Per-
kcwf̂ eme wirklich gute. Es kann dem Publikum im eigen-
sten Interesse nur dringend empfohlen werden, pan dieser
Einrichtung regen Gebrauch zu machen. Bisher fand der Der-
kauf m den Läden Bleichstraße 2 9 und Römer-
o er  g statt . Es ist nun ein werterer Laden gemietet wor¬
den und zwar Schulgasse  7 , der heute abend 6 Uhr er¬
öffnet wird. Weitere Lokale in den einzelnen Stadtteilen
stnd noch ttt Aussicht genommen und dürften in den nächsten
Tagen rn Betrieb genommen werdeir.' * — —

Ferienspaziergänge. Die Ferienspaziergänge beginnen
Dienstag , mittags 2 Uhr . Die Helfer werden er-

sucht, sich kurze Zeit vorher mif den Schulhöfen an der Bleich-
und Kastellstraße einzufinden,

Teigwarcnderkauf des Landkreises Wiesbaden . Der
^-orsitzende des Kreisausschusses für den Landkreis Wiesbaden,
Herr Landrat v. Heimburg, gibt bekannt: Der Verbrauch
von Te:gwaren ist geeignet, im Brotverbrauch Ersparnisse zu
ermöglichen. Um der weniger bemittelten Bevölkerung dieses
Nahrungsmittel in guter und nicht zu teurer Ware zur Ver¬
fügung zu stellen,, hat der Kreisausschuß Teigwaren,
die aus beschlagnahmsfreiemMehl hergestellt sind, zur Ab¬
gabe an Wiederverkäufer  erworben . Zur Ver¬
fügung stehen Schnittnudeln in etwa 4 bis 8 Millimeter

:e und Suppenteige (Alphabeve , Ringe , Sternchens ohne

KeuMton.
von draußen unö drinnen.

Von Karl Werner  in der „Deutschen Arbeiter -Sängerzeitung'
»Hoffentlich sehen wir uns späterhin in unseren schönen und er

hebenden Gesarmsstundenwieder und leben neu auf beim Klang de
alten ichonen Weisen, die jetzt in diesen trüben Stunden mein
ireb,ten Erinnerungen sind!" So klingt der sehnsuchtsdolleWunsi
aus allen den dreien Kartengrühen , die mir meine Sänger mitte
n^ "̂ -^ uerlmie oder aus Etappenstellungen senden. Einer ga
stellt diese Verse des Justinus Kerner zusammen:

Die Burgen sind zerfallen,
Schlachtruf tönt durch das Land.
Das Schwert, es regt sich nimmer
Dort in des Königs Land.
Blüten und milde Düfte
Schweben das Tal entlang.
Des Sängers Harfe tönet
In ewigem Gesang! —

Ererbt dazu : 26. Oktober 1912. Das war damals der Ta,
»na £ nr3.ei tä- an dem Hegars Chorwerk „Die beiden Särg >?
de.» ff1-- r'5-e S®C- in  diesem Gedankengang, abgesehen

-j  Perionlich freundschaftlichenGesinnung mir gegenüber, u
Bedeutung verborgen liegt, das ist der ' reine unl

drmal ^ ea^w ?̂ "' brer Bestrebungen im Arbeitergesang : durch ein
Mitempfinden der Dichtung und der Musik das Herz un!

^t ^ ut unserer Smiger zu heben, zu erweitern und ihm Lebens,
^ b,e  Flügel seiner Seele sich ausspaunen , daß di,

St ^ dea inn^ n und reinen Gedankens sein Dasein über de:
Eags hinaushebe, daß ihm sein Herz wie im Anblick bei

biefe Iä  werde . Wieviel erwärmende Freude mm
anüebt Manne, der täglich das Elend des Krieges mt

haben, wie stark muß diese Komposition Hegars ir
Ä Ä er  di - Worte der Dichtung niederschrieb,
den S ^ wrt der langsam bedächtigen Schrift , da wer

Musik wie bunte Zauberlaternen auf.
wird brÄi^ e!U bcm  furchtbaren Eindruck des Kampfes
haben ^ iuckSnewhl, eine Heiterkeit der Seele durchströmt
zur » » ,! ”, Mort des Komponisten Robert Schumann ist
d» ZEchke °t̂ worden: . Künstler sein, heißt Licht in die Herzen

Das ^ ne Beiknllu Empfindungen von unseren Sängern draußen,
für feinei ' ;!cl 0lIt lur alle, nur daß es nicht jedem gegeben ist,
N« ferne Empfindungen un rechten Augenblick die rechten Worte zu

I Er, aber mit unschädlichem Fatbzusatz. Die Waren dürfen nur
' an Einwohner des Landkreises Wiesbaden, und zwar nur

gegen Vorzeigung einer dom Kreis oder don der Stadt
Biebrich arrsgegebenen Brotkarte , abgegeben werden. Mehr
als ein Pfund darf im einzelnen nicht verkauft werden. Um
eine ungebührliche Verteuerung zu verhüten , ist der Ver-
kaufspreis  im Kleinhandel auf höchstens 66 Pfg . für
ein Pfund festgesetzt. Dieser Preis darf von den Kleinhänd¬
lern nicht überschritten werden. Kleinhändler aus dem Kreis,
die den Kleinverkauf der Teigwaren unter den dom Kreis
bestimmten Bedingimgen übernehmen wollen, erhalten diese
Bedingungen auf Antrag vom Bureau des Kreisausschusses
Wiesbaden, Lessingstraße 16, zngesandt.

Von einem Radfahrer umgerannt und verletzt wurde die
66 Jahre alte Frau Heinrich Wolfschuh. Sie mußte ins
Paulinenstift gebracht werden.

Beim Spielen verunglückt. Der 9 Jahre alte Schüler
Aug- Meier von der Schiersteiner Straße zwängte sich gestern
durch ein .Kellerfenster und machte sich an der Kellertür zu
schaffen. Diese fiel mn und auf den .Knaben, der dadurch
einen Schädelbrnch erlitt.

Eine Schwindlerin . Zurzeit treibt sich eine Frauens-
Person im Alter von etwa 21 Jahren von schlanker Figur und
hübschen Gesichtszügen im Lande herum und verübt Schwin-
deleien. In der Hauptsache begibt sie sich zu den in den
Außenstationen des Diakonissemnutterhauses „Paulinenstift"
tätigen Schwestern, von denen sie durch allerlei falsche An¬
gaben Geldbeträge zu erlangen versucht. Sie gibt sich bald
als Frau Lehrer Müller , bald als Frau Lehrer Schmidt aus,
welche in Idstein ihren Wohnsitz habe. Die Polizei warnt
vor der Betrügerin.

Diebsgesmdcl. Der Fabrikarbeiter Andreas M„ seht in
Sossenheim, soll am 6. Januar 1913 in einen Wiesbadener
Schießstand eingebrochen sein. Hierbei war der augenblick¬
lich eine Zuchthausstrafe verbüßende Arbeiter L. mit tätig.
Ein zweitesmal waren die beiden in das Bureau eines Rechts¬
anwalts eingebrochen. Die goldene Freiheit des M. ärgerte
L. und er verstand es, die Kriminalpolizei durch einen Mitge¬
fangenen auf M . aufmerksam zu machen. Bei einer Haus¬
suchung im April fand man die in dem Schießstand gestohle¬
nen Sachen. M. behauptet , die Sachen von L. erhalten zu
haben. Er erhält wegen Hehlerei 6 Wochen Gefängnis . Die
Teilnahme am zweiten Fall konnte ihm auch nicht nachge¬
wiesen werden und es erfolgte, trotzdem er stark verdächtig
ist. Freisprechung. L. erhält wegen schweren Diebstahls im
wiederholten Rückfall als Zusatzstrafe 2 Monate Zuchthaus.

Jius  öem Nreise Wiesbaden.
Seurlaubungen zur Ernte.

Bekanntlich wird den Mannschaften, die zur Heu- und
Körnerernte , sowie im Interesse des Weinbaues beurlaubt
werden, unter Belastung der Löhnung freie Eisenbahnfahrt
auf Kasten des Reiches gewährt, wie dies schon hei den Beur¬
laubungen zur Frühjahrsbestellung der Fall war.

Der Urlauber erhalt für die Reise einen Militärfahrschein,
der neben anderen Angaben auch den Vermerk: „Fahrkosten
sind zu stunden" enthält . Hieraus ist vielfach geschlossen wor¬
den, daß der Beurlaubte nur vorläufig frei fahre und die Fahr¬
kosten später von ihm bezahlt werden müßten . Das trifft nickt
zu. Jeder , der einen solchen Schein in Händen hat , fährt tat-
sächlich frei. Der Vermerk regelt nur das Abrechnungsver-
böltnis zwischen dem Reich, das die Fahrkosten trägt , und der
Eisenbahnverwaltung , auf deren Linie der Beurlaubte fährt.

drr ZuttermkttelkonÜel.
Die im Futtermittelhandel bestehenden Unregelmäßig¬

keiten und Preistreibereien geben der Landwirtschaftskammer
Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß sämtliche Futtermittel
erneut beschlagnahmt sind und nur durch die zuständigen amt-
lrchen Stellen (Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte,

finden, sie, wie ntcm_so sagt, an den Mann zu bringen . Wie nun
aber sieht es aus bei den Mitgliedern , die noch zn Hause sind, wie
steht es mit dem Vereinsleben, der Pflege des Gesanges, dem jetzt
so außerordentlich wichtigen geselligen Verkehr unter den Mit¬
gliedern? Das ist manchem eine bange Frage . Nicht zuletzt für den
Chormeister, der, fast mit dem Gefühl eines Landmannes , der nach
einem Hagclschlag lein fleibig bestelltes Feld besucht, nach der Heimat
auf Urlaub kommt. Und hier ergreift ihn ein freudiges Staunen:
es geht olles «einen gewohnten Gang. Die Orgcrnisationsfähigkeit,
die dem deutschen Arbeiter im Blute liegt, und die im eigentlichsten
Sinne unser Deutschland groß gemacht hat , größer, als  wir selbst
wußten, hat es vorzüglich verstanden, sich zu besten und den neuen
Verhältnissen sich anzupaffen. Die kleineren Vereine auf dem
Lande, die natürlich von dem Kriege am schlimmsten in Mitleiden¬
schaft gezogen sind, halten zum größten Teil in nachbarlicher Ge¬
meinschaft Proben ab und versuchen, durch diese gegenseitige Hilfe
den Dirigenten , der zu Haust geblieben ist, zu beschäftigen. So ist
vielfach bewirkt Karden, daß in manchem kleineren Dorf der Zu¬
sammenhalt des Arbeitergesangvereins erhalten geblieben ist — und
damit ist fürs erste wohl die Hauptsache erreich!. Jedenfalls sollte
man diesem Beispiel, wenn irgend möglich, nachzuahmen suchen, wo
ein Wille ist, da findet sich auch ein Weg. Je nach den Umständen
hört man sogar gute Gesangsstunden, und , was noch weit erfreu¬
licher ist, kleinere Liederabende in bescheidenem Rahmen zeugen da¬
von, daß es in den Arbeitervereinen die Liebe und Treue zur Sache
des Gcfanges ist, die trüber die einzelnen Vereine zusammenhielt
und jetzt den größeren Verband am Leben hält. Diese Tatsache gibt
zu denken, angesichts der Beobachtung, die man jetzt oft genug bei
kleineren bürgerlichen Vereinen macht, die gegenseiMg keine' An¬
näherung finden können, weil ihnen der gemeinsame Boden der
gleichen Lebensanschauung fehlt, und deren gesangliches Leben viel¬
fach eingeschlofen ist, zum Schaden des geistigen und musikalischen
Lebens so mancher Stadt , zum Nachteil besonders auch der geistigen
Fürsorge für unsere Verwundeten in den Lazaretten , die kaum etwas
so erfreut und im innersten Herzen ausfrischt, als ein schöner Ehor-
gesang. In der Tat , es wird nach diesem furchtbaren Ringen eine
wertvolle statisttsche Aufgabe sein, die Beteiligung der Arbeiter¬
vereine cm dem Liebeswerk in den Lazaretten festzustellcn; man Wad
in der wettvolleren Kleinarbeit , an augenblicklich veranstalteten und
nicht von langer .stand vorbereiteten Liedervortcägen in Lazaretten
auf ganz erstaunliche Ergebniffe der Bereitschaft und Bereitwilligkeit
unserer Vereine kommen.

In den größeren Chören, die ja zuin weitaus größten Teil ge¬
mischte Chöre geworden sind, macht man dieselben Beobachtungen.
H,er ist es nun an der Zett , unseren lieben Frauen
einige Worte besonderen Dankes zu sagen.  Trotz
aller schweren sorge halten sie treu zur Sache; kaum hört man das
törichte Wort : . Es ist mir jetzt nicht - uw Singen Anmut". Im

Berlin , sowie die Kommunalverbände und deren Beauftragte)
abgegeben weiden dürfen. Da die frühere Verordnung , betr.
die Beschlagnahme der Futtermittel durch die am M. Juni
d. I . veröffentlichte neue Beschlagnahmeabgelöst wurde , kann
ein freier , gesetzlich zulässiger Futtermittelhandel nickt stattge¬
funden haben , es wäre denn, daß die Händler nicht rechtzeitig
von der Publikation der neuen Verordnung Kenntnis erhal¬
ten und die Zwischenzeit benutzt hätten , um die noch vorhan¬
denen Bestände abzustoßen. Es wird ausdrücklich darauf hin¬
gewiesen, daß die Händler hierzu nicht berechtigt sind.

Dotzheim, 18. Juli . (Bekämpfung der Raupen-
plage .) Zur Bekämpfung der Raupenplage werden nach
einer Bekanntmachung des Bürgermeisteramts für 10 ge¬
fangene Kohlweißlinge 2 Pfg . an Prämie gezahlt.

Dotzheim, 18. Juli . (Warnung vor der Ver¬
breitung unkontrollierbarer Gerüchte .)
Unser Bürgermeister macht bekannt: Wiederholt mußte die
Erfahrung gemacht werden, daß über den einen oder anderen
unserer draußen im Felde stehenden Mitbürger Gerüchte in
Umlauf gesetzt wurden , die sich als vollkommen unrichtig er¬
wiesen. und durch welche den Angehörigen in unverantwort¬
licher Weise unnötiger Schmerz und Aufregung bereitet wird.
Ich warne daher dringend vor der Verbreitung aller nicht
amtlich bestätigten Gerüchte.

Aus öen umiiesenöen Greifen.
Ländliche Sefetzesoerächter.

Me wenig sich manche Bauern auch in dieser schlimmen
Zeit uni gesetzliche Bestimmungen kümmern, zeigt ein Fall,
der am Samstag an der Darmstädter Strafkammer zur Ver¬
handlung kam. Angeklagt war der Landwirt Johs.
Schmitt  II . von Großzimmern wegen Uebertretung de?
Viehseuchengesetzes. Im Oktober und November v. I.
herrschte in dem genannten Orte die Maul - und Klauenseuche.
Schmitt unterließ wissentlich die Anzeige, daß diese Seuche
auch seinen Hof ergriffen hatte , verkaufte ruhig weiter die
Milch und tat , als ob er gar nichts von Viehseuchen wisse.
Als bei ihm der wahre Stand entdeckt wurde , war die Krank¬
heit bereits im Abheilen. Der Staatsanwalt kennzeichnete
das Verhalten dieses Landwirts , der noch dazu Mitglied der
Lokalkommifsionder Landwirtschaftskammer ist ( 1) , als höchst
gemeingefährlich. Auch das Urteil des Gerichts erklärte,
daß es geschwankt habe, ob es den Mann nicht ins Gefängnis
schicken sollte, weil er mir seinen persönlichen Vorteil hu Auge
hatte , und zwar in einer Zeit , in der die Sicherung des Vieh-
standes eine höchste vaterländische Pflicht sei. Da Schmitt
noch nicht vorbestraft war , kam er mit 300 Mark Geldstrafe
davon. Und was erklärte nun unser braver Agrarier ? Ich
verkauf' die Küh' und bezahl' die Straf ' ! Das ist die
Sicherung des Viehbestandes.

Ein anderer Gesetzesveräckterhatte sich in der Person
des Landesprodnktenhändlers Max Oppenheimer  aus
Beerfelden im Odenwald vor der genannten Strafkammer
zu verantworten . Für den Kreis Erbach war als Höchstpreis
kür Kartoffeln 10 Mark für den Doppelzentner festgesetzt.
Das hinderte diesen Händler nicht, einer armen Frau aus
Hetzbach 15 Mark für das Malter abzunehmen. Bor der
Strafkammer erzählte er, von einem Höchstpreis nichts ge¬
wußt zu haben, er habe der Fran mit der Abaabe der Kar¬
toffeln nur eine Gefallen getan ! Da die amtliche Preisfest¬
setzung von Speisekartoffeln , spricht, behauptete der biedere
Menschenfreund, Saatkartoffeln verkauft zu haben. Zu seinem
Pech wurde indessen einwandfrei bekundet, daß die Kartoffeln
auch noch schlecht, also keinesfalls ausgelesene Saatkartoffeln
waren. Die Strafkammer diktierte ihm 100 Mark Geldstrafe.

Grieshein , a. M., 18. Juli . (Unfall .) Der jugendliche
Schüler Bach sprang in der Feldstraße von einem fahrenden Wagen
und fiel vor die Räder. Er trug schwere Quetschungen arn Kopfe
tdvon, die seine Ueberführung in das Höchster Krankenhaus be¬
dingten. .

Gegenteil, wie es früher war , so ist es auch jetzt: den meisten ist die
wöchentliche Gesangsstunde die einzige geistige und gemütliche Er¬
holung geblieben; dieselben Empfindungen, die eingangs von dem
Sänger draußen erwähnt find, gelten auch hier. Die Gesangsstunde
ist das für so manche abgehärmte Arbeiterfrau , was der Sonntag
eigentlich sein sollte: ein freundlicher Trost in dem bangen Gefühl
um das Leben deS Mannes da draußen , ein Lichtstrahl schönen und
warmen Empfindens in der Zeit der Not, eine Stunde , die, und sei
es auf dem Umweg siüherer glücklicher Tage, freundliche belle Em¬
pfindungen durch den Mund der Dichtung und der Musik in manch
geänostigtes Frauenherz einziehen läßt . Und wie mancher Sängerin
ist jetzt in diesen Zeiten erst die schöne erlösende Wirkung des gemein,
famen Gesanges aufgegangen!

Und es muß offen ausgesprochen werden, daß viele Frauenchöre
'o manchem Männerchor mit gutem Beispiel vorangegangen sind.
Gerade die Haltung der Frauenchöre, die nicht an einen Männer¬
chor «»geschloffen sind, zeigte gleich'von Anfang des Krieges eine
zielbewnßte Führung und ein energisches Durchhalten. Zwei Tat¬
sachen, die nur geeignet sind, dem künstlerisch so prächtigen Aufstreben
der verhältnismäßig doch jugendlichen Frauenchorbeweguug eine
neue Anhängerschaft und ein immer verständigeres Wohlwollen in
Männerchorkreisen zu erwerben. Alle Achtung vor dem zielbewutzten
und klugen Zusammenhalten dieser Frauenchöre!

Auch im gemischten Chor ist die statte Beteiligung der Frauen
von größter Bedeutung für das gesunde Fortbestehen geworden, nicht
allein wittsck»aft !ich. sondern auch künstlerisch; denn es lassen sich im
gemischten Chor auch mit einer kleineren Anzahl von Männerstim¬
men, alz wir es in unseren Volkschören sonst gewohnt sind, sehr
schöne gesangliche Birkungen im Gesamtklang erzielen. Vor allem
aber ist_hier die Möglichkeit durch Liederabende größeren Stils ge¬
geben, die Treue, die sachliche Liebe zum Gesang in unseren Arbeiter,
chören in fast demonstrativer Weise vor der brestesten Oerfentlick.
kcit zu erweisen durch Veranstaltungen , die im gegebenen Fall am
besten mit gemeinsamer Kraft geschehen können. Denn gerade unter
den jetzigen-Verhältnissen, wo der eine Verein stärker, der andere
weniger in Mitleidenschaft gezogen ist, wird dieses Zusammenwirken
und die gegenseitrge .Silssberettschaft allen einzelnen Vereinen, be¬
sonders aber dem Ansehen der gesamten Arbeiterchöre zugute kom¬
men. Das ist st selbstverständlich, daß es keiner Begründung bedarf
Möge also der gute Geist des Zusammenwittens auch weiterhin in
unseren Chören der wichtigste Gesichtspunktbleiben, so daß die künsi.
lerischen Ergebnisse in solchen gemeinsam veranstalteten Lieder¬
abenden und Musikaufführungen Kunde ablegen von dem kraftvollen
Streben unserer, Arbeiterchöre: das, was in Friedensjahren mir
vieler Mühe erreicht wurde, nicht allein zu halten , sondern Vetter zu
bilden; denn Sti llstand ist Rückschritt!
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S -sfrnheim, 18. Juli . (28 ö fjI.) Bei der Bürge rmeisterwahl

wurde der bisherige Bürgermeister Brum wiedergewählt.
Niederhöckstadt. 16. Juli . (In der gestrigen Ge-

rneind ede rtr et ers  i tzu n g), in der leider nur 7 Mitglieder
anwesend waren, wurde einstimmig beschlossen, dah die im Felde
stehenden Bewohner bei einem Einkommen von unter 3000 Marl
von der Steuer , mit Ausnahme der Grund » und Gebäudesteuer,
befreit sein sollen. Als Revisoren der Gemeinderechnungen pro
1814 wurden die Mitglieder Bauer , G . Henrich und I Heinmerle
gewählt. Als Kuriosum mag erwähnt werden , daß ein Mitglied
der Kollegiums ausführte , er halte eine Revision nicht für nötig,
er selbst mache nicht mit , mute die Arbeit auch keinem Kollegen
zu Zwei Wahlgänge waren denn auch erforderlich , um drei Mit¬
glieder für diese Arbeit , die sogar der Bürgermeister befürwortete,
zu gewinnen . Weiterhin wurde dem Friedhofswärter Wegener an¬
statt der nachgesuchten Erhöhung der Entschädigung für die Her¬
stellung von großen Gräbern von 4 auf 6 Mark eine solche von
6 Mark bewilligt . Hernach interpellierte ein Mitglied den Bürger¬
meister, wieso ei käme, datz Kartoffeln bedürftige Bewohner unseres
Ortes, obschon fie für die am Freitag den 6. ds . Mts . von der Ge¬
meinde von einem Frankfurter Händler bezogenen und mit ^81h
Mark pro Zentner bezahlten Kartoffeln hinsichtlich der Qualität so
hereingefallen sind. Hierüber herrsche im ganzen Orte allgemeine

troffenen Vereinbarungen feine Baukosten . Dagegen müssen
die Einrichtungskosten für Envciterung des Nahrungsmittel-
Untersuchmrgs-Amtes von der Stadt getragen werden.

Aus praktischenGründen empfiehlt es sich aber, die der-
zeitigen Einrichtun-gsgegenstände des chemisch-physioldgischcn
Instituts , die größtenteils örtlich genau angepatzt und mit
dem Bau fest verbunden sind, in der Hauptsache nicht in die
neuen Räume zu überführen , sondern an der bisherigen Stelle
zu belassen, um sie den Zwecken des Nntersuchungsamtes für
ststne Betriebserweiterung dienstbar zu machen. Dies kann
nach Angabe des Direktors des hygienischen Instituts ohne
nennenswerte Veränderung der vorhandenen Einrichtung ge¬
schehen. Dafür sollen für die neuen Räume neue Ernrrch-
tungsgegenstände angeschafft werden , was 36 006 Mark kostet.

Der Neubau des Lheodor -Stern -Hauses ist nach Mit¬
teilungen des Hochbauamtes nun soweit fortgeschritten , daß
in kurzer Zeit mit dem inneren Ausbau der Institute be¬
gonnen werden kann. Es empfiehlt sich deshalb , nnt Be¬
schaffung der Einrichtung nicht länger zu zögern.

«yu . i.uL' CJL 1o »--
Mißstimmung . Der Bürgermeister erklärte , er habe sich auf Grund
der dielen Klagen beim Frankfurter Händler beschwert. Inter¬
essant war bei dieser Gelegenheit die Aeutzerung eines Mitgliedes,
eines Praktischen Landwirts . Wenn uns kürzlich, so sagte dieser,
anstatt 4.75 Mark pro Zentner 6 Mark vergütet worden wären , so
hätten die hiesigen Bauern noch mehr von ihren Kartoffeldorräten
abgegeben. Ein anderes Mitglied reagierte späterhin auf bicjc
Aeußerung mit Recht: Wenn seinerzeit die Keller richtig revidiert
worden wären, so hätte man den städtischen Händler nicht gebraucht.

Cronberg, 18. Juli . (Roheit .) Der 18jährige Lehrling
Kaiser aus Sossenheim wurde in einer hiesigen Kirschenanpflanzung
don einem Mann mit einem Stein derart an den Kopf geworfen,
daß er lebensgefährlich verletzt dem Höchster Krankenhause zugeführt
werden mutzte.

Hanau, 16. Juli . (Städtische Arbeitvermitt.
lungsstelle .) Ueber die Tätigkeit unserer Arbeitsvermitt.
lungsstelle gibt folgende Zusammenstellung Auskunft:

1915 Arbeit-
suchende

Offene
Stellen

Besetzt«
Stellen

April . . . . 253 185 124
Mai . . . . 330 239 108
Juni . . . . 276 216 130

Summa 869 640 362
Mithin ist noch immer in unserer Stadt die Zahl der Arbeitsuchen¬
den größer als die Zahl der offenen Stellen . Letzter Stand : Ar¬
beitsuchend  e : 1 Silberformer , 5 jüngere Fabrikarbeiter, 2
jüngere Hausburschen, 8 jüngere Tagelöhner , 2 Fabrikarbeiterinnen,
i Kontoristin, 3 Dienstmädchen . 2 Monatsfrauen , 1 Invalide sucht für
halbe Tage leichte Beschäftigung . Gesucht werden:  1 Huf.
und Wagenschmied, 2 Eisendreher , 2 Schlosser , 1 Fahrradschlosser,
1 Wagner. 1 Sattler auf Geschirr, 1 Metzger, 1 Lackierer und
Schrittenmaler , 1 Weitzbinder, 2 Hausburschen . 1 Fuhrmann , meh¬
rere kräftige Tagelöhner , 3 Dienstmädchen . 1 Schmiedelehrling , 1
Schreinerlehrling , 1 Silberschmiedlehrling uiü, 1 Ziseleurlehrling
nach hier, 3 Viehfütterer und Feldarbeiter , 1 Schmied , 1 Schreiner.
1 Bäcker. 1 Schneider, 1 Schuhmacher . 2 Zimmerleute , mehrere Erd¬
arbeiter und mehrere Eisendreher nach auswärts.

Hanau , 19. Juli . (V er ka uf v 0 n F r ü hka r t 0 f f ei n.) Am
Dienstag , Donnersrag und Samstag , vormittags von 7 bis 12 Uhr,
werden auf dem Hof des alten Leihbankgebäudes , Römerstraße 7.
diesige Frühkartoffeln zum Preise von 10 Pfennig für da8 Pfund
verkauft. Die Abgabe erfolgt nur in Mengen von 5 bis 10 Pfund
gegen Vorzeigung der Brotausweise , sowie gegen sofortige Bezah¬
lung.

Mainz , 17. Juli . (Gegen die Lebensmittel-
t e u e r u n g.) Infolge des Bruches der schwebenden Derhand-
lungen durch die Milchhändler , die den Milchpreis von 26 auf
28 und 30 Pfennig erhöht hatten , hat die Stadtverwaltung
auf jede weitere Verhandlung verzichtet und mit sofortiger
Wirkung den Höchstpreis von 26 Pfennig festgesetzt, der ur¬
sprünglich erst Dienstag in Kraft treten sollte , falls die Der-
Handlungen scheitern würden . Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bis 10 000
Mark bestraft. — Um der Teuerung auf dem Obst- und Ge,
müsemarkt zu steuern, hat die Stadt gestern abend die Errich¬
tung eines Obst - und Gemüse Verkaufs in eige-
nein Vertrieb  beschlossen . Die Beschaffung der nötigen
Verkaufs men gen erfolgt mit Hilfe des Obst- und Gartenbau-
Vereins bes Kreises Mainz.

Marburg » 18. Juli . (Die Herren Hausbesitzer .) Bei
Ausbruch des Krieges sah sich so mancher Hausbesitzer genötigt , den
Kriegerfvcruen ein geringes Teil der Wohnungsmiete nachzulassen.
Da der Krieg sich jedoch in die Länge zieht und ein Ende noch nicht
abzusehen ist, hat schon mancher Hausbesitzer den Mietnachlatz zurück¬
gezogen. So manche arme Kriegerftau , die nicht weiß , wie sie bei
dieser enormen Teuerung die Miete aufbringen soll, wird dadurch
in ihren Mitteln noch ärger beschränkt. Mer da ftagen die Herren
wenig danach. Wer nicht zahlen kann, bekommt gekündigt. Fami¬
lien, die bisher jahrelang gewohnt haben , muffen jetzt einfach die
Wohnung räumen.

Die Firma Leroi Nachf., Matratzenwerke in Bockenheim, die
zurzeit Militäreffekten (Tornister usw .) fabriziert , macht wieder
mal in unangenehmer Weise don sich reden . Bekanntlich mutzten
wir sie schon im vorigen Jahre einmal öffentlich kennzeichnen.
Damals handelte es sich um mangelhafte Ausführung von Militär
lieferungen . Vorige Woche verlangte der Werkführer von den Ar
beitern, sie sollten die Tornisterdeckel mit den Schleifen zum Be
festigen der Kochgeschirrefür 2.70 Mark anfertigen , wahrend bisher
für dar Anbringen der Schleifen 16 Pfennig extra bezahtt wurden.
Nach dem Neichstarif sollen für diese Schleifen sogar 40 Pfennig
bezahlt werden. Da die Arbeiter sich diese Mehrleistung bei glei¬
cher Bezahlung nicht ohne weiteres gefallen lassen wollten , wurde
die Lohnkommission bei dem Chef der Firma , einem Herrn Simon,
vorstellig und verlangte , daß er für das Anbrinaen der Schleifen
40 Pfennig mehr bezahl«, also für Deckel mit Schleifen 3.10 Mark.
Nach langem Handeln wurde man einig , daß die Tornister vorläufig
zu dem bisherigen Preis von 2-70 Mark ohne Schleifen hergestellt
werden sollten. Am Abend war aber im „Generalanzeiger ein
Inserat zu lesen , wonach von der Firma Leroi Nachf. 0̂ -̂ornlster-
sattler gesucht wurden. Das geschah offenbar in der Absicht, um
zunächst einmal festzustellen , wie die Lage des Arbeitsmarktes be-
schaffen ist. ES meldete sich auch eine Anzahl Arbeiter , und nun
verfiel Herr Simon auf einen neuen Trick: er reduzierte den bis-
berigen Arbeitern ihr Arbeitsguantum , so daß diese jetzt tv̂ niger
verdienen. Außerdem hat der Werkführer jetzt an der Arbeit alles
mögliche auszusetzen ; jede Rechtfertigung wird als Widerrede auf-
gefaßt und hat die Entlassung der Betreffenden zur Folge . Auf
diese Weise will Herr Simon die unzufriedenen Elemente au?
seinem Betriebe auSmerzen oder sie wenigstens zum Schweigen
bringen. Er glauht dann ungenierter sein Profrtmterchse zur
Geltung bringen zu können . Hoffentlich macht ihm der Verband
einen Strich durch diese Rechnung . Denn Herr Simon verdient in
dieser Kriegszeit soviel Geld , datz er auch seine Arbeiter anständig
bezahlen kann und nicht zu solchen Kniffen zu greifen braucht, um
sich noch Extravorteile zu verschaffen.

Keine Milchbrötchen mehr . Zur Steuerung der durch die Fest
setzung von Milchhöchstpreisen drohenden Milchnot verbot der Ma
gistrat die Verwendung von Milch zur Herstellung von Weißbrot.
Die Verordnung trat am Sonntag früh bereits in Wirkung . Eine
weitere . Notwendigkeit wäre ein Verbot der Bereitung von
Schlagsahne.

Mißstiinde beim Nationale « Frauendicnst . Aus den Kreisen
der durch den Nationalen Frauendienst mit Näh - und Strickarbeiten
beschäftigten Frauen gehen uns bittere Klagen zu . Bei der D,ens-
tags erfolgenden Ablieferung der Arbeit müssen die grauen oft von
morgens 9 Uhr bis nachmittags ff-2 Uhr auf Abnahme der Arbeit
warten , während zu Hause die Kinder ohne Aufsicht bleiben . Eine
Vermehrung des Abnahmepersonals wäre daher dringend notwen
dig. Auch der dort angeschlagene Ton , insbesondere Einer beider
„Strumpfabteilung " nebenbei bemerkt gegen Bezahlung beschäftigte
Dame , einem Fräulein Müller , soll keineswegs der Situation ent-
sprechen und wiederholt die Empörung der Frauen hervorgerufen
haben. Abhilfe scheint uns hier dringend geboten.

Helfer und Helferinnen gesucht. Der Stadtbund der Vereine
für Armenpflege und Wohltätigkeit . Stiftstraße 30 . schreibt uns:
„Die Sommerferren haben auch in der Kriegszeit eine 8roBe ® n'
zahl von Frankfurtern aufs Land geführt , und so fehlt es an ver¬
schiedenen Stellen , besonders bei der Suppenausgabe m den schulen,
cm freiwilliger Hilfe . Den Lehrern und Lehrerinnen , die sich seit
Kriegsarisbruch auch hierbei in hingebender Werse mitbeiatrgt
haben, ist die Ferienrube sehr notwendig . Wer tritt für ste und
andere ein ?"

Di « Nationale Metallsammlung in Frankfurt a. M . erbrachte
ein Reinerträgnis von rund 85 000 Mark , wobei zu bemerken ist,
datz die nötigen Räumlichkeiten von der Stadt Frankfurt wstenlos
>ur Verfügung gestellt und die Geschäftsführung ehrenamtlich ge-
leistet wurden. Der obige Betrag fällt bestimmungsgemäß der
Kriegsfürsorge zu und soll zugunsten erholungSbedurstiger und ge¬
fährdeter Kriegerkinder Verwendung ftnden . dann aber auch zu Lt
ziehungsbeihilfen an solche Familien ^berangezogen » erden^ be.

auf die Straße . In der Zwischenzeit griff die Köchin in di« Laben.
kaffe und entnahm ibr einen größeren Geldbetrag in Scheinen . Alz
die Verkäuferin wieder in den Laden zurückkehrte. bemerkte sie au
dem verstörten Wesen der Köchin, daß etwas passiert war . Sie ging
an die Ladenkaffe und sah, daß ein größerer Geldbetrag fehlte . Sw
sagte der Köchin auf den Kopf den Diebstahl zu, den diese zunächst
abzustreiten suchte, dann aber eingestaiid. Nachdem ihr das Geld
wieder abgenommen war und sie hörte , datz die Polizei benachrichtigt
war, nabm sie ein auf dem Ladentisch liegendes Messer und versuchte
sich damit die Pulsader am linken Unterarm zu durchschneiden.
gelang ihr aber nicht, vielmehr wunde sie zunächst in Polizeigewahr,
sam genommen.

Straßenraub. Samstag abend wurde im Nordend eine von
der Arbeit beimkehrende Arbeiterin von einem Burschen überfallen
und ihrer Barschaft in Höhe von 30 Mark beraubt . Der Straßen¬
räuber entkam unerkannt . ^

Leichenländnng. Samstag früh gegen 7 Uhr wurde an der
Obermainbrücke die Leiche des MilitärkrankenwärterS Vitt  dom
Festungslazarett Mainz gelandet und dem Garnisonkommando
übergeben

Silberne Hochzeit feierten die Eheleute Heinrich Buhl,  Werder»
straße 26 in Bockenheim. Die Jubilar « zählen mit zu den älteste«
Abonnenten der ..Volksstimme" und Mitgliedern der Partei . Un-
seren GlückwunschI

Feldpost.
Flieger EnderS. Juni ist bereits bezahlt.
Hochstadt. Bei welcher Kompagnie ist Ihr Bruder?
T. Henkel. Geld ist inzwischen eingegangen.

Telegramme. I
Generalstreik in der spanischen Handelsflotte.
Madrid, 17. Juli . („Frkf. Ztg .") Die Verhandlungen

zwischen der Regierung und den Vertretern des Personals der
Handelsflotte verliefen ergebnislos . Die letzteren sind nach
Barcelona zuruckgekehrtund haben den Generalstreik prokla-
miert, der morgen in allen spanischen Häfen beginnen soll. Der
Konflikt erregt große Besorgnis.

Wiesbadener Theater.
Refide », - Theater.

Montag, 18. Juli , 7 Uhr: „Die erste Geige ". . .
Dienstag , 20. Juli , 7 Uhr : „Hedda Gabler . (N,na Sandow .)
Mittwoch. 21. Juli . 7 Uhr : „Wenn der funge Wem blüht .
Donnerstag . 22. Juli , 7 Uhr (zum erstenmal ) : „Klein Eholf.
Freitag , 23. Juli . 7 Uhr : „Wenn der iunge Wein blüht .
SamStag . 24. Juli , 7 Uhr : „Die Frau vom Meere.

Im Abmm.
Frankfurter Schauspielhaus.

Montag, 19. Juli , M>8 Uhr : „Im weißen Röff'l"

Dienstags 20. Juli . M>8 Uhr (erstes Gastspiel des Herrn « . W.
Büller ): „Der Registrator auf , Relffn I « Abonm Kb Pr.

Mittwoch. 21. Juli . %8 Uhr (zweites ^ tzspiel des Herrn T. W.
Büller ): „Der Raub der Sabiner,nnenJm  Abonn

Donnerstag , 22. Juli , %S Uhr: „Wie ernst rm Mai . Auß . Abonn.
Befand, erm . Pr.

8 ^stag ?^ Juli .̂ 8 ^Uh^ (dritte » Gastspi -U des .Hermi T. SB.
Büller ): „Hasemanns Töchter . Volksstuck tn vier Akten von
A. LArronge . Im Abonn. Kl. Pr . . . . . T . .

Sonntag . 25. Juli , %8 Uhr (viertes und letztes Gastspiel des Hern,
C. W Büller ) : . Hasemanns Tochter - Auß. Abonn. KI. Pr.

i Montag . 26. Juli . 7 Uhr : „Don Carlos . Im Abonn- KI. Pr
Dienstag . 27. Juli , %8 Uhr: „Im weißen Ross - . Im Akwnn. KI. Pr
Mittwochs 28. Juli , V„8 Uhr : „Als ,ch noch , m Flugelklerde . . .1

Im Abonn. Kl. Pr.

Frankfurter Opernhaus.
Von Montag den 5. Juli bis einschließlich Montag den 2. Au gust

bleibt das Opernhaus geschloffen. Wiedereröffnung der Opera-
spielzeit : Dienstag den 3. August.

Aus Frankfurt a. M.
Erweiterung ües hpgienifthen Instituts.

Das Gebäude des Städtischen Krankenhauses Sachsen
Hausen, in welchem sich zurzeit zwei städtische Institute , näm-
lich im Erdgeschoß das chemisch-physiologische und in den
Obergeschossen das hygienische Institut befinden , war nach
seinem ursprünglichen Bauprogramm ausschließlich für die
Zwecke des letzteren Instituts und des mit ihm zu verbinden¬
den Nahmngsmittel -Unterfuchungs -Amtes bestimmt. Da in¬
des bei Inbetriebnahme des Gebäudes zunächst die Errichtung
eines Nahrungsmittel - Untersuchungs - Amtes unterblieb,
wurde provisorisch die jetzt bestehende Regelung getroffen
Inzwischen ist mit Genehmigung der oberen städtischen Be-
Hörden das Nahrungsmittel -Untersuchungs -Amt ms Leben
getreten und hat einstweilen in den Räumen des Oberge-
schvsses Aufnahme finden können . Da die Tätigkeit des
Nahrungsmittel -Untersikchunigs-Amtes , das kemen städtischen
Betriebszuschuß erfordert , vielmehr nach den bisherigen
Durchschnittsergebnissen einen Ueberschuß von etwa 3000
Mark abwirft , fortschreitend an Ausdehnung gewonnen hat,
werden weitere Räume benöttgt . Aus dresem Grunde ist uu
November 1913 von den oberen städtischen Behörden dre Weg-
Verlegung des chemisch-Physialogischen Jnstttuts beschlossen
und zugestimmt worden , daß dieses ^ ustitut in ernem f l
mehrere medizinische Universitäts -Institute besirmmttn Nm-
bau, dem Theodor-Stern -Haus , anderwerte Unterkunft fmdett
Durch diese Maßnahme erwachsen der Stadt nach den ge-

denen infolge Tod es oder Invalidität des Ernährers den Äinbnn
nicht wehr der Schulbesuch oder die BeraufsauSknldung gewahrt
werden kann, die ursprünglich vorgesehen war.

Schumann - Theater . Das Nothmann » DewaWsche Ensemble
brachte am Samstag eine Neuaufführung heraus : „D re F 0 rst er.
Christi"  von Bernhard Buchbinder und Georg Jarno . Die
Operette ist vor Jahren an dielen Theatern zur Aufführung gebracht
worden, denn sie gehört zu der besseren Operetrenwore . Der Inhalt
ist in kurzen Worten : Die resolute tz-orsterSi achter Christine sagt
dem zufällig mit ihr znsainmentrcfsenden Kaiser Josef , de» sie ruckst
kennt, gehörig die Meinung , und der Kaiser wind>schließlich zum Ehe.
stffter zwischen der Christel und dem GutsverwaUer sranz . Die an¬
spruchslose Handlung ist recht unterhaltend ; auch die Musst « tthäft
einige recht ansprechende Melodien . _3 » et Walzer : «Herr Kaiser,
Herr Kaiser" und „Falter , Falter hüte dich" gefielen so sehr, daß
sie ein paarmal wiederholt werden muhten . Die Aufführung war,
von einigen kleinen Mängeln abgesehen , eine gute . Die Tit elrolle
tidb  Anni Butter  in gewandter, ansprechender Werte; sie verfügt
über eine schöne Stimme . Auch Fifi Bort  als Komtesse Josesme
und Emilie Schröder  als Zigeunerin waren zwei prächtige
Sängerinnen und Tänzerinnen . Nur pflegen Zrgeunerrnnen kerne
eleganten Lackschuhe zu trugen . Auch die sonstigen Mrbvrrkmrden
waren im allgemeinen ihren Aufgaben aewachsen. Das zahlreich er.
schienen- Soldatenpublilum gab seiner Zufmedenhert durch lebhaften
Beifall wiederholt lauten Ausdruck. Mit der neuen Operette >chernt
die Direktion einen guten Griff getan zu haben.

Beim Waschen derbrannt . AlS am Sonntagmorgen gegen 10
Uhr ein Dienstmädchen in einem Hause der oberen Frredberger^ mrd-
straße mit Wäscheabkochenbeschäftrgt wm , schlug aus dem Wasch
kessel plötzlich eine Flamme heraus . Daher ffngen die Kleider deS
Mädchens Feuer. Auf sein Hilfegeschre , eilten H^ Semwohner her-
bei und erfttckten die hellauflodernden Flammen . Das Mad^ „n,
das am ganzen Körper schwere Brandwunden davongetmgen
wurde, mit den nötigen Verbänden versehen, nach dem Herlrg-Gcrst-
Hcspital gebracht. . . . . ..

Ein rabiater Liebhaber. Gestern nachmittag wurde ern Drenit-
mädchen -von seinem ftüheren Liebhaber auf dem Wege nach der
Wohnung an der Markthalle überfallen und geschlagen. Cs erhrel.
dabei einen Stich ins Gesicht, der die Ueberfuhrung m das Städtische
Krankenhaus notwendig machte.

Ein mißglückter Ladendiebstahl . Am Samstagvormittag gegen
10 Uhr kam eine in der Westendstrahe bedrenstete Kochrn m erne rm
Fimmcrweg gelegene Backere,ftl«rle und erzählte der Verkauserm,
auf der Straße sei etwas passiert . Die Verkäuferin erlte daraufhin

Neue » Theater.

Montag , 19. Juli , 8 Uhr : „Fräulein Dudelsack". Operette i« »
Akten von Rud. Nelson . Ermaß . Pr . ■

Dienstag , 20 . Juli , 8 Uhr : „Fraulern Dudelsack . Operette tn 1
Men don Rud. Nelson . Ermaß . Pr . „ ,

Mittwoch, 21 . Juli , 8 Uhr : „Rund um dre Lrebe . Operette in J
Akten don O. Straus . Ermätz. Pr . „ ^ , , . ,

Donnerstag . 22 . Juli , 8 Uhr : „Fräulein Dudelsack . Operette rn l
Akten don Rud. Nelson . Ermaß . Pr . .

Freitag , 23. Juli , 8 Uhr : „Das Glucksmadel . Volksstuck n, 3 Akte
von W. Reimcmn und O. Schwartz . Volkstümliche Prerse vo>
80 Pfennig bis 2.30 Mark . _ . , , . i

Samstag . 24 . Juli , 8 Uhr : „Fraulern Dudelsast . Operette rn 3
Akten von Rud. Nelson . Ermaß . Pr.

Sonntag , 26 . Juli , 8%  Uhr : „Die , panische Flrege . Schwank '»
3 Akten von F. Arnold und E. Bach . Volkstumlrche Prerse von
80 Pfennig bis 2 Mark. — 8 Uhr : „Fräulern Dudelsack
Operette in 3 Akten von Rud. Nelson . Ermäß . Pr.
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Drucksachen
sin- heute mehr denn se ein Mittel- er
vornehmen Reklame geworden. Kein
Geschäftsmann sollte unterlassen, da¬
rauf sein Augenmerk zu richten. Wie
fertigen alle merkantilen Arbeiten wie
Rechnungen, vriefbogen,Tldceftkarten
Prospekte, Kataloge usw. zu zivilen
Preisen bei promptester Erledigung.
Durch Setzmaschinenbetrieb und Ro¬
tationsdruck sind wir federzeit in der
Lage, in kurzer̂>e!t Massenauflagen

herzuftellen. Wenden Sie ftch
bei Bedarf an die
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